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«t. i l fdptotij. („aReifterblatn Iii

ïôpfigen gamilie oont 1. guni 1914 bi§ 5111» 1. ge=
bruar 1921 162 »/„.

9t or toe g en geigt am 1. gebrttar 1921 gegenüber
oenx 1. guli 1914 eine ißerteuerung bet gefamten £e=

benSfoften für eine SRormalfamilie. non 211 °/o.
3n ®âitemarï beträgt bie Steigerung aller ße=

bensEoften im ßeitraum oont 1. guli 1914 bi§ gutn
!• Januar 1921 160,4 «/o.

gn ben SSereinigten Staaten 001t 9torbamérita
fittb bie 9taf)rung§mittelpreife 001t 1914 bis gum 1. ge=
truar 1921 nur um 55 % geftiegen. 2)er ißreiSrüd»
Seing hat t)ier bereits im Stuguft 1920 in fetjr ipirß
fainer SBeife eingefetjt.

On ßattaba finb bie Soften ber gefamten £eben§=
fjaltimg im ©urdjfdjnitt ber 60 gröfjertt Stäbte 00m
1. Outi 1914 bis sunt 1. ganuar 1921 nur um 78,7 %
geftiegen.

flimttllHtig einfacher (UoDtiräume und
iüzelnsöbel Im Hunstgewerbemuseua

der Stadî Ziiim
©in gad)mann berichtet hierüber in ber „9t. g. 3 " :

®ie gegenwärtige SluSfteßung ift ber Söfung ber
grage ber' SBotfnungêeinridjiung als einem mistigen
Seit beS SBohnungSproblemcS gemibmet. StuSgemiefcn
ift bie SDemonftration burd) ©ntioürfe gu Steinmobtin
bis §ur üoßftänbigen SßohnuugSeinrichtiing für btirger*
lidje itttb einfachere 93er£)ältniffe. ®ie ißeranftattung
berfolgt bie. gleichen gbeen, mie fie bor bret gatjren
bom Sdjroeig. SBerfbunb burd) bie umfangreiche 2luS=

fteßung auf bem ®onl)aßeareal angeftrebt, in ihrem
Erfolge jebod) burd) bie Ungunft ber geitläufe leiber
beeinträchtigt mürben. ®amal's galten bie Slnftrengungen
neben ber bürgerlichen Stanmfunft mel)r ber ©eftaltung
ber 2lrbeitcrmol)nung, roaS mir bien als ein Sßerbienft
feftljatten möchten. 3m ©egenfafc gur bürgcrlidfen fRaum»

fünft, bie in ben legten 10 bis 20 galjren eine faft
überreiche Pflege burd) ÜluSfteflungen unb befonberS
in angemanbter gorm erfahren tjat, ift gur gorberung
ber Sßohnfultur für bie ütrbeiterftaffe bis anhiu Der»

bältnismäfng menig getan morbett. 3« biefer iRidjtung

hat bie Sßerfbunb'StuSfteltung bom 3al)re 1918 moI)t
gu guten tünfäfcen, nic^t aber gu einer Slbftänmg ge=

führt. @S ift bebauertid), bah biefem Seilgebiete be§

SBoljnungSproblemeS bon feiten ber 2trd)iteften fo menig
2lufmcrffamfeit gefdjenft mirb. ßieljt mau in Betracht,
bah m unferem öanbe roährenb beS SriegeS grohe
Summen für bie ©efteßung bon Sßohnungen, namentlid)
Slrbeiterroohnungeu herausgabt loorben finb unb noch

für lange geit 'oerauSgabt merben müffen, unb bah
biete biefer SBohnuttgen neue ©inridjtungen etforbern,
beren üluSfiattungSfiüde in ber fReget auS Scheinmöbeln
fdjledjtefter iöauart unb gormgebung befielen, fo ift
eine bermehrte Pflege gtoecfmäfiiger ©inridjtungen bon
Slrbeitermohnungen anguftreben. SluS ben Scheinmöbeß
auSftattungen refultieren Serluftc an materiellen unb
ibeellen äBerten, bie n'idjt nur nid)t mehr eiugubringen,
foitbern leiber geeignet finb, weiteren tßerheermtgen in
ber SBohufnltur ®orfd)ub gu teiften.

SSon biefen Ueberlegungen auSgehenb, miß bie 2luS=

fteßung in ben fRäumen beS ©etoerbemufeumS, fomeit
eg fid) um ©ingeftnöbel unb gnnenauSftattungen hanbelt,
beurteilt werben, meun auch ber fritifchen S3etrach=

tung nicht immer bie wünfdjenStoerte ®eutliä)feit jenes
©eifteS ber ©infadjheit unb Sparfamfeit gum StuSbrud
fommt. Sie gur Schau gebrachten ©egcnftänbe ge=

hören nicht alle in einfache Slrbeiterroohnungen; fie
geben aber bennoch biet ütnregungen für bie 2luSftat=
tung ber Unteren. — ®ie „©enoffenfehaft für
ÜDtöbelbermittlung" mit Si| in Safet unb giliate
in güridh ift umfangreich an ber SluSfteßung beteiligt,
©iner ©tagenroohnung gleich, fteßt fie neben bibérfen
©ingelmöbeln brei gimmer» uitb eine 58orplaheinrid)tung
auS. Sen Sßorraum gieren berfchiebene 9Rö6el, alle in
einem anwerft bornehm wirfenben Slaugrün geftrichen,
mobei u. a. auf bie grohen Sürftächen beS bolumtnöfen
2Bäfd)efd)ranfeS 2lrd)itefturmotibe mit einfacher ©im
faffung in Sdjmarg belebenb aufgefegt finb. ®aS SEBohm

gimmer beherbergt eine 2luSmat)t guter ©ingelmöbel
aus ©idjenholg, bie in ber Setailbehanbtung bariieren.
®aS anfdjtiehenbe §errengimmer auS Saunenholg —
bie Sifdjptatten finb eichen fourniert — macht einen
gut bürgerlichen ©inbruef, roenngteid) auch h^r ©ingeß
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«L
Telephon: 221. Verkaufsbureau für die Schweiz: Fischer* & Süffert, Basel. Telegramm: OLMA

Nr, i l JVnstr. schwetz. Ha»bW.Zett»«g („Meisterblatt") in

köpsigen Familie vom 1, Juni 1914, bis zum 1, Fe-
bruar 1921 162°/«.

^Norwegen zeigt am 1. Februar 1921 gegenüber
dem 1, IM 1914 eine Verteuerung der gesamten Le-
benskosten für eine Normalfamilie von 211 °/„.

In Dänemark beträgt die Steigerung aller Le-
benskosten im Zeitraum vom 1, Juli 1914 dis zum
1> Januar 1921 160,4°/«,

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika
sind die Nahrungsmittelpreise von 1914 bis zum 1. Fe-
bruar > 921 nur um 55°/« gestiegen. Der Preisrück-
gang hat hier bereits im August 1920 in sehr wirk-
sanier Weise eingesetzt.

In Kanada sind die Kosten der gesamten Lebens-
Haltung im Durchschnitt der 60 größer« Städte vom
1> Juli 1914 bis zum 1, Januar 1921 nur um 78,7 °/»
gestiegen.

MMeWîig einfacher MWràM MÄ
Kimelmöbel im HunstgewerdemmeiW

âer StM Zürich.
Ein Fachmann berichtet hierüber in der „N. Z, Z," :

Die gegenwärtige Ausstellung ist der Losung der
Frage der Wohnungseinrichtung als einem wichtigen
Teil des Wohnungsproblemcs gewidmet. Ausgewiesen
ist die Demonstration durch Entwürfe zu Kleiumöbeln
bis zur vollständigen Wohnungseinrichtung für bürgcr-
liche und einfachere Verhältnisse. Die Veranstaltung
verfolgt die gleichen Ideen, wie sie vor drei Jahren
vom Schweiz. Werkbund durch die umfangreiche Aus-
stellung auf dem Tonhalleareal angestrebt, in ihrem
Erfolge jedoch durch die Ungunst der Zeitläufe leider
beeinträchtigt wurden. Damals galten die Anstrengungen
neben der bürgerlichen Raumkunst mehr der Gestaltung
der Arbeitermohnung, was wir hier als ein Verdienst
festhalten möchten. Im Gegensatz zur bürgerlichen Raum-
kunst, die in den letzten 10 bis 20 Jahren eine fast
überreiche Pflege durch Ausstellungen und besonders
in angewandter Form erfahren hat, ist zur Förderung
der Wohnkultur für die Arbeiterklasse bis anhin ver-
hältnismäßig wenig getan worden. In dieser Richtung

hat die Werkbund-Ausstellung vom Jahre 1918 wohl
zu guten Ansätzen, nicht aber zu einer Abklärung ge-
führt. Es ist bedauerlich, daß diesem Teilgebiete des

Wohnungsprvblemes von feiten der Architekten so wenig
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Zieht man in Betracht,
daß in unserem Lande während des Krieges große
Summen für die Erstellung von Wohnungen, namentlich
Arbeiterwohnungen verausgabt worden sind und noch

für lange Zeit verausgabt werden müssen, und daß
viele dieser Wohnungen neue Einrichtungen erfordern,
deren Ausstattungsstücke in der Regel aus Scheinmöbeln
schlechtester Bauart und Formgebung bestehen, so ist
eine vermehrte Pflege zweckmäßiger Einrichtungen von
Arbeiterwohnungen anzustreben. Aus den Scheinmöbel-
ausstattungen resultieren Verluste an materiellen und
ideellen Werten, die nicht nur nicht mehr einzubringen,
sondern leider geeignet sind, weiteren Verheerungen in
der Wohnkultur Vorschub zu leisten.

Von diesen Ueberlegungen ausgehend, will die Aus-
stellung in den Räumen des Gewerbemuseums, soweit
es sich um Einzelmöbel und Innenausstattungen handelt,
beurteilt werden, wenn auch bei der kritischen Betrach-
tung nicht immer die wünschenswerte Deutlichkeit jenes
Geistes der Einfachheit und Sparsamkeit zum Ausdruck
kommt. Die zur Schau gebrachten Gegenstände ge-
hören nicht alle in einfache Arbeiterwvhnungen; sie

geben aber dennoch viel Anregungen für die Ausstat-
tung der letzteren. — Die „Genossenschaft für
Möbelvermittlung" mit Sitz in Basel und Filiale
in Zürich ist umfangreich an der Ausstellung beteiligt.
Einer Etagenwohnung gleich, stellt sie neben diversen
Einzelmöbeln drei Zimmer- und eine Vvrplatzeinrichtung
aus. Den Vorraum zieren verschiedene Möbel, alle in
einem äußerst vornehm wirkenden Blaugrün gestrichen,
wobei u. a. auf die großen Türflächen des voluminösen
Wäscheschrankes Architekturmotive mit einfacher Ein-
fassung in Schwarz belebend aufgesetzt sind. Das Wohn-
zimmer beherbergt eine Auswahl guter Einzelmöbel
aus Eichenholz, die in der Detailbehandlung variieren.
Das anschließende Herrenzimmer aus Tannenholz —
die Tischplatten sind eichen fourniert — macht einen
gut bürgerlichen Eindruck, wenngleich auch hier Einzel-
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4 scimiidliA

piZnsîlZi'LtslZkôpfe, à. sinck Nà vo râtij» 3955 2

Ickjàl 221. VsàtifàreÂU à à 8ehwà i^ssLksn â TuLsei-î, Lasvl. làgkSWU VI.IM



3Hafîï. fifitoetj. tpanbtoi.-âeitMttfl („3Jletfterblatt") air. i i

peiten in bec gormgebung niept genügenb abgewogen
finb. 3)er lepte [Raum biefer ©ruppe enthält eine
©cplafzimmeremridjtuug ans Satmenpotj in einem inS
©raue gepenben Slnftricp. 3)ie großen glatten gläcpen
bec 33ettlaben nnb bie gudungen einzelner [IRübel weifen
öematungen auf, melcpe bie notwenbige [Riepe eines
folcpeu Raumes niept bimpbrecpen. gufammenfaffenb
ift p fagen, bafj bie Arbeiten bec „©enoffenfdjaft fiir
äRöbeloecmittlung", abgefepen bon etwelcpen Störungen
unb SRängeln, in bepg auf it)ce panöwerfltcpe 35urd)=
bitbuug unb praÊtifdje Serwenbbarfeit, auf einec popen
©tufe [teilen. Ueberatl perrjcpen Klarpeit unb ©infacp»
peit im Slufbau bec SRöbel. 2Bo garbe angemenbet
micb, gefcpiept bieS in burcpauS Eünftlerifcper Sßeife.
35te beEoratiben öemalungen ftammeu aus bec §anb
beS $ürd)er üMerS Slppenjeder, 35ie meiften bec ber»
menbcteti Stoffe unb 3eppicpe finb fcpmeizerifcper jperEunft.

3)ie ftäbti[et)e Seprw er Eftätte in ißecbtubuug
mit bec Klaffe fite StmenauSbau bec®ewerbefcpule
(üeprer Slrcpiteft Kien^le) füprt ein SBoptt» unb ©fi»
Zimmer bor. Sn biefem unb bem baran aufcpliehenben
[Raum fetjeu toic ein SIccangement bon Elein bimen»
[ioniecten ©inzelmöbeln, worunter folcpe, bie fid) in
ber gortu, ©epanblung beS'äRatcrialS unb bec hanb=
werElicpen 3)urcpbilbung als eigentliche ©cpmudftücfe
erweifen. 35a finb IRäp» unb ©erbiertifepepen, Komöb»
epeu mit ©piegelauffap, biberfe ©ipmobel ufw. ®S war
ein glücllicper ©ebanEe, berartige Kleinmöbel in fo guten
äRobeden unb ebenfolcpcr SluSfüpntug pr Schau p
bringen.

_

SUS 33eweiS ^iefür mag bie 3atfacpe gelten,
bah bereits eine Slnppl bec DbjeEte Slbnepmer gefnnben
hat. 3)ie buntbemalten ©cpränEe als Ableger einec
Kunftbetäiigung, wie fie bei uns, ganj fpe^iell in ber
Dfifcpmeij, im 18. unb 19. Saprpunbert weit berbeeitet
war, müffen als cefpeEtable Stiftungen regiftriert unb
heeborgehoben werben.

3m Slnftplup an bie Kleinmöbelabteiluug hat fid)
2lrcpiteEt ÏÏÎ. @. [Rütfcpi (8ärid)) mit einec Klein»
raumauSftattung eingeftedt, bie bitrep it)re praftifepe
HuSnüpung wohl auf ben erften t8lic£ becbliifft. 35ie=

felbe foö ohne ^roeifel ben 9Rafjftab unb baS URobed

p ben bon bem 9(rcpittEten entworfenen jpäuSdjeti unb
ben barin borgefepeneu ÜRtnimaträiunen barfttllen. 3)ec
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[Raum, ausgeführt in [einjährigem 3annenpolj unb ge»

beip bilbet eine originelle ©de, auSgeftattet mit einem
runben 3ifcp, einer eingebauten ©ofabanE unb einem
©chranE für bielfeitige ßweefe. 3)ic als £jodec auSge»
bilbeten ©ipgelegcnpeiten Eönnen pr [jKaperfparniS in
bie Kaftenfront eingefept loerbett. ïldeS pfammen
maept einen warm=fröpticpeu ©inbrtid. SSorfichtig war
es, bie eine Seite (SiutrittSwanb) offen ju laffen, _ba

fonft bie alljuftarE ins ®Etreme gepeube Pa|einfçhrân*
Eung unangenepm empfunbett werben müpte. S3ei aller
SlncrEetmung beS SSeftcebenS juc ©parfamEeit Eönnen

folcpe Eleine ,3'tmner als felbftänbige Utciume infofern
Eeittcn Söeftanb paben, als bie gefe|lid)eu Seftimmungen
für einen SJohnraum 6 rn^ ©cunbfläche unb 15 m"
ßuftraum borfepen. 35er Sorfcplag beS ÜlrchiteEten
SRütfdji ift jebetifalls - eine wertbolle Söerei^erung bec

SRoglid)Eeiten für ben üluSbau bon ïïiaummfdjen. 3n
ben ©ntwürfen für Kleinpäufec Eepren biefe ÉEinimal»

räume für bexfepiebene ßroecle, fo aud) für ©cplafräume
wiebec. 3)ec éecfaffer fuept in ben 2$ or fcp lüg en für
(Sinfamilienpäufer, bezeichnet ;,@cplöhli", „Zentrales
§auS", „piniuS" uttb „épinoiferie" u. a. ben SBoptt»

bebürfniffen einfacher tyerpältniffe gerecht jit werben in
bem ftarren Sölden, biefen §äuSd)ett nach atepen eine

beftimmte gorm be^w. einen ïBaugebanEen aufjubrücEen,
bennittelft eines qitabrati}d)eu ober OielecEigeu ©ruttb»
riffeS bei gänglicper llnterocbuung ber Stäume. 35iefe

©ntwürfe Eönnen Eaum als ©runblage jur S3efriebigung
eines allgemeinen SöopnbebürfniffeS bewertet werben;
fie finb bielmepr als ©inzelerfcpeinungen ju würbigen.

SDie übrigen (Sntroürfe p Kleinpäufern biS'junt Sanb=

pau§ finb in iprer ©eftaltung teils gut, teils weniger
entrent gepalten als bie fßorbefproepenen. ©ie reipen
fiep im bewupten 93eftreben naep ©inbau beS SJtobiliarS
jenen an. SRancpe fepöne ©injelpeiten leben in biefen
Arbeiten, in welcpen ein fudjenber ©eift leiber niept
immer mit ber nötigen Konfeguenj im ©eftatten unb
Silben oon [Räumen jurn 3)urcpbruch fommt. 93ei noep
weiterer Überarbeitung unb togifeper 35urcpbilbung wür=
ben fie p fdjönem ©rfolg gefüprt pabett.

3öir begrüpen eS aufjerorbentlicp, baff ein 5lrd)itel't
wieber einmal mit feinen Arbeiten oor bie ÖffentlicpEeit
getreten ift, waS nur feiten gefepiept. 3)aS tepte 9Ral
anläßlich ber ©cpweijerifcpen SanbeSauSftedung im
Ijapre 1914 ftedte bie fcpmeijerifcpe îtrdjiteftenfcpaft ge=

fcploffen auS. ©inen ©inblid in baS ©cpaffen beS 3lr»
djitef'ten p tun, bürfte beim ^ublifunt einem ebenfo grofjen
Qntereffe begegnen, wie bie pplreicpen SluSftellungen ber
aRaler unb iöilbpauer. — @cpluffe ift baS fRefitl»
tat eines fßreiSauSfcpreibenS pr ©rtangung oon
©nttoürfen oon Kleinwohnungen p oermerf'en.

3m £>inblid auf baS überall ft^ geltenb tnaepenbe S3e=

bürfniS naep ©infpantng an [Raunt unb gläepe im S3au

oon SBopnungen ift bie 23eranftaltung eine burcpauS
jeitgemäpe unb für bie ©ntmicEtung ber SRöbelinbufirie
wieptige Slngelegenpeit. Unter ben eingegangenen @nP

würfen befinbett fiep oiele, welcpe für beren SSerfaffer
ben StuSweiS erbringen, bap fie bie Slufgabe ooll unb

ganz erfapt paben, wobei gute Eonftruftioe 35urdpbilbuttg
unb SRaterialbepanblung jur oollen ©eltung lammen.
35aS [Rioeau ber auSgeftellten ütrbeiten bewegt fiöp faft
opite SluSnapine auf einer fepr refpeltabten £>öpe; e§

barf baper bie ©rwartung auSgefprocpen werben, bap
ade 3ntereffenten für eine gute 3ßopn!ultur niept oer=

fäumen werben, bie SluSftellung ju befuepen,
* *

*
®ie îluSftcduug einfacher $öopnräume unb ©injeï»

tnöbel, üRöbelen!würfe unb fünf!gewerbliche 5ltetn=
arbeiten in |>olz, SRetad unb 3erra!otta, wirb bis unb
mit 26. 3uni oerlängert.

INS Jllnstr. schwetz. Handw -Zeitung („Meifterblatt") Ar. i >

heiten in der Formgebung nicht genügend abgewogen
sind. Der letzte Raum dieser Gruppe enthält eine
Schlafzimmereinrichtung aus Tannenholz in einem ins
Graue gehenden Anstrich. Die großen glatten Flachen
der Bettladen und die Füllungen einzelner Möbel weisen
Bemalnngen auf, welche die notwendige Ruhe eines
solchen Raumes nicht durchbreche». Zusammenfassend
ist zu sagen, daß die Arbeiten der „Genossenschaft für
Möbelvermittlung", abgesehen von etwelchen Störungen
und Mängeln, in bezug auf ihre handwerkliche Durch-
bildung und praktische Verwendbarkeit, auf einer hohen
Stufe stehen. Ueberall herrschen Klarheit und Einfach-
heit im Aufbau der Möbel. Wo Farbe angewendet
wird, geschieht dies in durchaus künstlerischer Weise.
Die dekorativen Bemalungen stammen aus der Hand
des Zürcher Malers Appenzeller. Die meisten der ver-
wendeten Stoffe und Teppiche sind schweizerischer Herkunst.

Die städtische Lehrwerkstätte in Verbindung
mit der Klasse für Innenausbau der Gewer beschule
(Lehrer Architekt Kienzle) führt ein Wohn- und Eß-
zimmer vor. In diesem und dem daran anschließenden
Raum sehen wir ein Arrangement von klein dimen-
sivnierten Einzelmöbeln, worunter solche, die sich in
der Form, Behandlung des'Materials und der Hand-
werklichen Durchbildung als eigentliche Schmuckstücke
erweisen. Da sind Näh- und Serviertischchen, Komöd-
cheu mit Spiegelaussatz, diverse Sitzmöbel usw. Es war
ein glücklicher Gedanke, derartige Kleinmöbel in so guten
Modellen und ebensolcher Ausführung zur Schau zu
bringen. Als Beweis hiefür mag die Tatsache gelten,
daß bereits eine Anzahl der Objekte Abnehmer gefunden
hat. Die buntbemalten Schränke als Ableger einer
Kunstbetätigung, wie sie bei uns, ganz speziell in der
Ostschweiz, im 18. und 19. Jahrhundert weit verbreitet
war, müssen als respektable Leistungen registriert und
hervorgehoben werden.

Im Anschluß an die Klemmöbelabteiluug hat sich

Architekt R. S. Rütschi (Zürich) mit einer Klein-
raumausstattung eingestellt, die durch ihre praktische
Ausnützung wohl auf den ersten Blick verblüfft. Die-
selbe soll ohne Zweifel den Maßstab und das Modell
zu den von dem Architekten entworfenen Häuschen und
den darin vorgesehenen Minimalräumen darstellen. Der
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Raum, ausgeführt in feinjährigem Tannenholz und ge-
beizt, bildet eine originelle Ecke, ausgestattet mit einem
runden Tisch, einer eingebauten Sofabank und einem
Schrank für vielseitige Zwecke. Die als Hocker ausge-
bildeten Sitzgelegenheiten können zur Platzersparnis in
die Kastenfront eingesetzt werden. Alles zusammen
macht einen warm-fröhlichen Eindruck. Vorsichtig war
es, die eine Seite (Eintrittswand) offen zu lassen, da

sonst die allzustark ins Extreme gehende Platzeinschrän-
kung unangenehm empfunden werden müßte. Bei aller
Anerkennung des Bestrebens zur Sparsamkeit können

solche kleine Zimmer als selbständige Räume insofern
keinen Bestand haben, als die gesetzlichen Bestimmungen
für einen Wohnraum 6 m" Grundfläche und 15 m°

Luftraum vorsehen. Der Vorschlag des Architekten
Rütschi ist jedenfalls eine wertvolle Bereicherung der

Möglichkeiten für den Ausbau von Raumiuschen. In
den Entwürfen für Kleinhäuser kehren diese Minimal-
räume für verschiedene Zwecke, so auch für Schlafräume
wieder. Der Verfasser sucht in den Vorschlägen für
Einfamilienhäuser, bezeichnet s.Schlößli", „Zentrales
Haus", „Plinius" und „Chinoiserie" u. a. den Wohn-
bedürfnissen einfacher Verhältnisse gerecht zu werden in
dem starren Willen, diesen Häuschen nach außen eine

bestimmte Form bezw. einen Baugedanken aufzudrücken,
vermittelst eines quadratischen oder vieleckigeu Grund-
risses bei gänzlicher Unterordnung der Räume. Diese
Entwürfe können kaum als Grundlage zur Befriedigung
eines allgemeinen Wohnbedürfnisses bewertet werden;
sie sind vielmehr als Einzelerscheinungen zu würdigen.

Die übrigen Entwürfe zu Kleinhäusern bis zum Land-
Haus sind in ihrer Gestaltung teils gut, teils weniger
extrem gehalten als die Vorbesprochenen. Sie reihen
sich im bewußten Bestreben nach Einbau des Mobiliars
jenen an. Manche schöne Einzelheiten leben in diesen
Arbeiten, in welchen ein suchender Geist leider nicht
immer mit der nötigen Konsequenz im Gestalten und
Bilden von Räumen zum Durchbruch kommt. Bei noch
weiterer Überarbeitung und logischer Durchbildung wär-
den sie zu schönem Erfolg geführt haben.

Wir begrüßen es außerordentlich, daß ein Architekt
wieder einmal mit seinen Arbeiten vor die Öffentlichkeit
getreten ist, was nur selten geschieht. Das letzte Mal
anläßlich der Schweizerischen Landesausstellung im
Jahre 1914 stellte die schweizerische Architektenschaft ge-
schloffen aus. Einen Einblick in das Schaffen des Ar-
chitekten zu tun, dürfte beim Publikum einem ebenso großen
Interesse begegnen, wie die zahlreichen Ausstellungen der
Maler und Bildhauer. — Zum Schlüsse ist das Resul-
tat eines Preis ausschreib ens zur Erlangung von
Entwürfen von Kleinwohnungen zu vermerken.

Im Hinblick auf das überall sich geltend machende Be-
dürfnis nach Einsparung an Raum und Fläche im Bau
von Wohnungen ist die Veranstaltung eine durchaus
zeitgemäße und für die Entwicklung der Möbelindustrie
wichtige Angelegenheit. Unter den eingegangenen Ent-
würfen befinden sich viele, welche für deren Verfasser
den Ausweis erbringen, daß sie die Aufgabe voll und

ganz erfaßt haben, wobei gute konstruktive Durchbildung
und Materialbehandlung zur vollen Geltung kommen.
Das Niveau der ausgestellten Arbeiten bewegt sich fast
ohne Ausnahme auf einer sehr respektablen Höhe; es

darf daher die Erwartung ausgesprochen werden, daß
alle Interessenten für eine gute Wohnkultur nicht ver-
säumen werden, die Ausstellung zu besuchen.
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Die Ausstellung einfacher Wohnräume und Einzel-
möbel, Möbelentwürfe und kunstgewerbliche Klein-
arbeiten in Holz, Metall und Terrakotta, wird bis und
mit 26. Juni verlängert.


	Ausstellung einfacher Wohnräume und Einzelmöbel im Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich

